GLUCK 


Frithjof Schuon 


Die Wahrheit gibt dem Geist den tiefen Frieden; 

Die Schönheit wirkt das Wunder, daß wir lieben. 

Vom Himmel kommt uns Gottes Segensblick — 
Darin liegt alle Weisheit - alles Glück. 


Beethovens Religion war die Musik, 
Könnte man sagen; doch er hatt’ den Glauben. 
Er litt die schwere Seelennot der Tauben - 

So wurde seine Kunst sein einzig Glück 
Vor seinem Gott - und niemand konnt’s ihm rauben. 


Mondscheinsonate - eine Melodei 
Die mehr ist als des Genius Spielerei. 


Für manche ist der Grund des Geistesglücks 
Im heiligen Begriff, im Urgedanken; 
Für andre im Erlebnis, im Gefühl - 

So laßt uns Gott für Licht und Liebe danken. 
Verschieden sind die Wege, eins das Ziel. 


Will man beglückt auf geradem Pfade gehen, 
Muß man des Wahren, Guten Schönheit sehen - 
Nie Platos Wort vergessen, daß das Wahre 
Ausstrahlt das Schöne, Helle, Wunderbare. 


Tu, was der Leib im Alltagsleben braucht, 
Und tu, was Segen in der Welt bewirkt; 


Geh des Gebetes Weg, der Heil verbiirgt 
Und Gottes Frieden in die Seele haucht. 


Der Mensch strebt nach dem Glück, indess er weiß, 
Daß in Vergänglichkeit die Dinge münden; 
Und mancher glaubt, Glück sei im Erdenkreis; 
Findet er’s nicht in Gott, er wird’s nicht finden. 


Das Wahre und das Schöne sind bereit, 
Den Menschen aus dem Jammertal zu ziehen — 
Aus einer Welt voll Falsch und Häßlichkeit 
Auf eine Höhe, wo die Gnaden blühen. 


Wahrheit und Schönheit schenken Licht und Freude, 
«Ich kam, und sah, und siegte» - sagen beide. 


Ein Rätsel ist, daß in der Lebensfreude 
Des Tapfern eine Art von Größe liegt: 
Skamarinskaya — wenn der Lebensgott, 
Oder der Kriegsgott, sich im Tanze wiegt. 


Das, was dich anspricht, kommt vom Urbild her — 
In jedem Wassertropfen träumt das Meer. 


Irgendwo las ich, gläubig sei nur der, 
Der sich im Unglück, nicht im Glücke freut - 
Ein frommer Wahn. Denn: Alles kommt von Gott; 
Nicht nur das Unrecht, das zum Himmel schreit. 


Unmittelbar ist Gottes Wort im Guten; 
Nur mittelbar im Zorne seiner Ruten. 
Denn Gott in seinem Wesen ist die Liebe; 
Fern sei’s, daß man der Wahrheit Maß verschiebe. 


Kummer der Seele ist des Bösen List — 
Die erste Antwort sei Gleichgültigkeit 
Für alles, was nicht Höchste Wahrheit ist. 


Die zweite Antwort sei Ergebenheit; 
Die Dritte sei ein freudevolles Ja — 


Hoffnung und Dankbarkeit, da wo du bist. 


Verzweiflung ist der Tiefenpunkt des Zweifels: 
Ein Zweifler ist, wer keinen Gott besitzt. 
Glück ist Gewißheit: Urkraft, die das Schiff 
Der Seel vor Lücken und vor Stürmen schützt. 


Gewißheit: Gott allein ist Sein und Heil — 
Der Wahrheit Fels, auf den sich alles stützt. 


Sei voller Vorsicht, wenn du dich beklagst — 
Es könnt in Gottes Augen Undank sein. 
Er hört dich, so erwäge, was du sagst - 

Die Seele sei von Bitterkeiten rein. 


Wenn dich ein Unrecht, eine Torheit kränkt — 
Vergiß nicht, was dir alles Gott geschenkt. 


Ein Engel sprach: Du sollst nicht traurig sein; 
Gott ist das Unbedingte, Höchste Gut. 
Und dann: Weil alles, was in dieser Welt 
Dir Sorgen macht, in Seinen Händen ruht. 


Es gibt nichts Schöneres als Gottvertrauen; 
Es ist der Berg, der in den Himmel ragt. 
Auf Gottes Güte kannst du immer bauen, 
Wenn Zweifels Bitternis am Herzen nagt. 


Wenn du auf Gott vertraust, mag es geschehen, 
Daß eine Prüfung dir gemildert werde; 
Oder, daß Gott dir eine Gnade schenkt, 

Daß du mit Mut erträgst der Prüfung Wehen. 


Du mußt ja ohnehin aufs Höchste schauen, 
Das deinem Leben seine Sendung gibt. 
Sei hoffhungsfreudig wie das Morgengrauen - 
Auf daß du Jenen liebest, der dich liebt. 


Der Allerhöchste hauchte in den Regen 
Für unsre Erde Lebenskraft und Segen — 
Mögen des Höchsten Gnaden für den Frommen 
Wie Regenschauer in die Seele kommen! 


Die äußern Wunderzeichen der Natur — 
Sie sind ein Bild der innern Wunder nur. 
Die Seel verdorrt in törichtem Gerede — 
Gott sendet Leben in des Herzens Ode. 


Der Regen, der die Erd vom Himmel grüßte, 
Ließ blühen die Oase in der Wüste. 


Das Gottesreich ist fern, doch nur dort draußen, 
Nicht in der Seele, die ihm offensteht. 
Das Ewige ist hier, es ist dein Kern — 
Glückselig, wer den Weg nach innen geht. 


Das Paradies - der Seele höchster Wert, 
Denn es birgt alles, Was das Herz begehrt. 
Ihr mögt mich fragen: Was ist Paradies? 
Ein Freudenort? Unendlich mehr als dies. 


Was ist denn der Beweis - hat man gefragt — 
Daß es ein Paradies gibt? Sieh die Pracht 
Der Blumen, Blüten; wär kein Paradies, 
So hätte Gott die Schönheit nicht gemacht! 


Dies ist nicht bloße Meinung, es ist Sehen — 
Die Dinge selbst sind unfehlbares Denken, 
Ich bin in ihnen, und sie sind in mir; 

Sie sind es, die mir ihre Wahrheit schenken. 


Ihr mögt verstehen oder nicht verstehen — 
Im Zeichen kann das Herz den Urgrund sehen. 


Gewiß, du mußt an Erdendinge denken, 
Und kannst nicht anders; jedoch weggefegt 
Muß jeden Tag der Kram des Denkens werden, 
Wenn Gottes Ruh sich in die Seele legt. 


Manches ist schön, doch vieles macht dich müde; 
Die Welt ist rastlos - Gott ist Friede, Friede. 


Die Welt ist da - doch wie ein wechselnd Spiel; 
Gottesbewußtsein ist das Unbedingte. 
Es zeugt vom Einen, vom erhabnen Ziel — 
Vom Heil, das stets in deinem Herzen winkte. 


So steh vor Gott, und laß die Dinge kommen 
An dich heran; denk nicht, du seist allein. 
Ergebenheit und Glaube wird dir frommen 

Auf deinem Weg - Gott wird dein Hirte sein. 


Leben heißt, manche Lasten auf sich nehmen 
Für eine Zeit - ein Trost ist immer da: 
Der Allerhöchste, unerschütterlich - 
Auch wenn das Glück dir fern scheint, Gott ist nah. 


Dies ist das Argument, das unbedingte, 
Das stets in deiner Hand liegt. Sei zufrieden — 


Gott ist. «Ich bin der, der Ich bin.» Es gibt 
Nichts Wahreres, nichts Besseres hienieden. 


Manchmal versteht man Menschen, doch nicht Gott. 
Manchmal versteht man Gott, nicht Menschenseelen. 
Man kann verstehn, daß Gott die Welt gemacht; 
Nicht, daß die Menschen andre Menschen quälen. 


Dir sei Genüge, daß das Gute ist. 
Es gab kein Gutes, wenn das Gut nicht wäre. 
An dieses halte dich, sein Horn ist voll — 
Gott ist die Fiille. Und der Rest ist Leere. 


Die Welt: ein Strom aus Träumen, der sich schwer 
Und wie verzaubert fort bewegt - zum Meer 
Der ungewissen Zukunft. Ewigkeit 
Harrt eines jeden, jenseits aller Zeit. 


Die Ewigkeit: ein Alles, oder Nichts. 
Welten des Höhenflugs, des Schwergewichts; 
Doch hinter allem Schicksal Gottes Wesen — 

An seiner Güte wird die Welt genesen. 


Sahst du den Felsen, der im Meere steht? 
Sahst du wohl, wie die Wellen ihn umtosen? 
Oder bei mildem Wetter, wie sie ihn, 
Den harten Steinblock, liebevoll umkosen; 


Den Stein - den Geist, der in der Wahrheit steht. 
Stark ist das Herz, wenn es auch Süße hegt; 
Von Lebens Frühlingswind und Sturm umweht — 


Das Herz, das Gottes Lieb und Botschaft trägt. 


Der Mensch ist Sehnsucht nach dem Paradies 
Und seinem Lichte - 
Die meisten Menschen sind sich selbst nicht treu, 
Machens zunichte. 


Grobstoff und Eigensucht hat euch verführt, 
Getrennt vom Wesen 
Der Urnatur; so werdet, was in Gott 
Ihr seid gewesen. 


Wenn wir - geb Gott - aufrichtigen Gemiits 
Das Wahre wählen: 
Es ist ein segensreicher Strahl dabei 
Für alle Seelen. 


Die Gnade wartet, will Behälter haben - 
Sie hängt am Himmel wie ein Frühlingsregen; 
Schaut auf die Erde, ob sie dankbar sei — 
In reine Herzen will die Gnad sich legen. 


Und sie wirkt Wunder, wenn der Herr es will — 
Du kannst des Höchsten Pläne nicht durchschauen. 
Er offenbart sein Mitleid, seine Macht — 


Will euren Seelen goldne Briicken bauen. 


Not tut der Seel das Licht von Oben her 
Und dann die Fähigkeit, es zu empfangen; 
Denn das von Gott geschenkte Geisteslicht 

Will in ein unbeflecktes Herz gelangen. 


Vom Himmel her kommt Gottes Strahlenschein — 
So laßt die Brust die Lotosblume sein. 


Ist es nicht seltsam, daß ganz kleine Dinge 
Uns freuen können, auch in späten Jahren, 
Wenn wir doch weise sind, voll von Erfahrung — 
Erhabener, als wir es jemals waren. 


Es ist, weil wir das Kind nie überwinden; 
Und das mit Recht, da es vom Himmel zeugt. 
Das Große schimmert auch hindurch im Kleinen, 
Da Gott uns dauernd seine Güte zeigt. 


Viel bringt das Leben, und der Weg ist weit — 
Gott schätzt in uns die schlichte Dankbarkeit. 


Hier ist der Löwe, dort die kleine Katze; 
Hier ist der Adler, dort das Vögelein; 
Löwe und Adler schuf der Herr im Ernst — 
Die Tierlein mögen wie sein Lächeln sein. 


Es muß doch alles geben in der Welt: 
Nicht nur das Strenge und erhaben Schone; 
Auch das, was von der Kindheit Unschuld zeugt — 
Auf daß der Herr uns mit der Furcht versohne. 


Da war ein Heiligtum mit Schriftgelehrten, 
Welche den Eingang einem Mann verwehrten, 
Der nichts von ihrer Wissenschaft verstand; 
So blieb er an des heilgen Ortes Rand. 


Auch das war der gelehrten Schar zuviel; 
So ging er weg und irrte ohne Ziel 
Und hielt ein winzig Steinchen in der Hand, 
Das in der Näh des Heiligtums er fand — 


Und wanderte bis an des Meeres Strand. 
Und dort entschlief er. Und der kleine Stein 
Bracht ihn zum Himmel, sich an Gott zu freun. 


Der Pilger wandert treu nach seinem Ziel — 
Er freut sich schon am fernen Heiligtum. 
Des Weges Mühen kümmern ihn nicht viel — 
Er wandert weiter, schauet sich nicht um; 
Er steigt geduldig über manchen Hügel — 
Die Freud am Heiligen verleiht ihm Flügel. 


Sei du der Pilgrim, der durchs Leben geht 
Und dennoch reglos vor dem Höchsten steht. 
Bewegung ist des Erdenlebens Pfad; 


Doch unbewegt ist Gott mit seiner Gnad. 


Der Fromme, heißt es, hat stets guten Mut — 
Da ist die Wahrheit, die da strahlt von Oben; 
Andrerseits weiß er sich in Gottes Hut 
In dieser Welt, aus Lust und Pein gewoben. 


Zwiefältig ist der Trost, den Gott gegeben, 
Im Zeitlichen und für das Ewge Leben. 


Der Friede und die Freude sind die Pole 
Des Glücks, das uns die Gotteswahrheit gibt; 
Sie sind die beiden Paradiesesgärten 
Der Menschenseele, die das Wahre liebt. 


Der Friede kommt, wenn die bedrängte Seele 
Erhaben über Sorgen schwebt; 
Die Freude: wenn sie, voll von Gottes Tröstung, 
Weg von der Welt nach innen strebt. 


Gewißheit Gottes, und Erhabenheit 
Über der Welt Geräusch, ist Seligkeit. 


Unglücklich könnte jene Seele sein 
Die weise wird, nicht mehr an Dingen klebt — 
Doch sie ist glücklich, da sie licht und frei 
Über der Dinge Erdenschwere schwebt. 


Dazwischen mag ein dunkles Etwas liegen — 
Kein Vogel kann am ersten Tage fliegen. 


Nimm deine Zuflucht zum Herrn; 
sag nicht: wenn ich alles verstehe; 
Ob du verstehst oder nicht: 
Deine ständige Zuflucht ist Gott. 
Denn Er erkennt deine Sache 
weit besser als du sie erkennest; 
Ihm ist die Weisheit 
und Ihm allein ist die Macht. 
Lege, was dich bedriickt 
in seine allgiitigen Hande; 
Befiehl dem Herrn deine Wege; 
Er nimmt sich gewiß deiner an. 


Dem Reich der Gnosis gleicht der Sternenhimmel — 
Dem Reich der Gotteslieb der Blumen Lied. 
Vom Ewgen zeugt die starre Sternenpracht — 
Von süßen Gnaden, was da leuchtend blüht. 


Erkenntnisweg - ihm gleicht die stille Nacht, 
Weil sie Mysterium ist, Geheimnistiefe; 
Der Liebe Weg ist strahlend wie der Tag, 
Da er der Seele Liederwelt entfacht. 


Gnosis und Liebe - Schweigen und Musik; 
Doch beides schenkt das Eine Gottesglück. 


Laß dich nicht durch die Schattenbilder stören, 
Die dir die Seele bringt, dich zu betören — 
Nebelgebilde können niemals dauern; 

Laß sie zerstieben an des Geistes Mauern. 
Mag der Versucher auch mit Listen drohen; 
Es wacht das Licht - schon ist der Spuk entflohen. 


Es ist in uns ein leiser Widerspruch, 

Der daher rührt, daß diese Welt vergänglich; 
Und selbst das Beste, das das Schicksal schenkt, 
Ist in verschiedner Hinsicht unzugänglich — 
Verglichen mit dem Unbedingten Gute. 
«Dem Gläubigen ist immer wohl zumute» - 


Denn Gott schaut jetzt in deine Seel hinein. 
Der Gläubige will jetzt, nicht nachher sein. 


Errare est humanum. Du sollst nicht 
An Reue kranken, weil man dich verführte; 
Gar mancher blühte in der Wahrheit auf, 
Nachdem er sich vorübergehend irrte, 


Und war dann besser als zuvor. 
Wer lernte 
Von einer Prüfung, der hat reiche Ernte. 


Gott schickt uns Tröste, die uns klein erscheinen — 
Zu Unrecht, denn sogar im kleinsten Troste 


Liegt Gottes Giite und ein tiefer Sinn, 
Die tiberwiegen, was das Herz erboste — 
Und löschen, was das wunde Herz betrübte; 
Belebend, was die Seel im Stillen liebte. 


Das fernste Gut mag schimmern auch im nächsten — 
Im Kleinsten ist ein Hinweis auf den Höchsten. 


Der Schöpfer hat die weite Erdenwelt 
In ein Gewand der Rätsel eingekleidet; 
Die Schönheit will des Daseins Trug durchbrechen, 
So wie ein Meteor die Nacht durchschneidet. 


Die Wahrheit, die ein Strahl der Gottheit ist, 
Hat unsrer Seele Dunkelheit gespaltet; 
Wohl dem, in dessen Herz des Höchsten Licht 
So wie ein Strahl der Morgensonne waltet. 


Die Welt, ein tausendfaches Maskenspiel — 
Wer kann es fassen? 
Der Weise wird das, was nicht faßbar ist, 
Gott überlassen. 


Sieh zu, daß dir kein Rätsel dieser Welt 
die Ruhe raube - 
Gott weiß, aus was die Welt gewoben ist — 
Dein sei der Glaube. 


Traumschleier Welt: Wer hat dich so gewoben 
Wie du, in deiner zauberhaften Pracht 
Das Nichts durchbrichst? Wer hat den Traum erdacht — 
Bald siegreich, bald gebrochen und zerstoben? 


Traumschleier Raum und Zeit: bald Lust, bald Leid; 
Der Schleier tanzt, bewegt und wendet sich, 
Deckt und enthüllt der Maya nacktes Ich - 

O goldne Strahlung der Unendlichkeit! 


Ich lobe mir den Adler und den Schwan, 
Den Blitz vom Himmel und des Teiches Frieden; 
Bei Nacht die Eule, morgens früh der Hahn — 
Der Schöpfer gab uns reiche Lehr hienieden. 
Der Pfau und der Fasan - blaugrüne Pracht 
Und Gold hat Gottes Märchenkunst gemacht; 
Singende Vögelein - sieh welche Welt 
Der Herr entfaltet unterm Himmelszelt; 

Ich nenn die Lerche und die Nachtigall — 

Du hörst in Feld und Wald den süßen Schall. 


Der Himmel sah, daß mir nicht wohl gewesen — 
Im Buche der Natur ließ er mich lesen. 


So ist die Welt - ein Sorgen und ein Grämen; 
Es nützt dir keins. 
Du hast die Wahl; sei weise, wähle dir 
Das Glück des Seins. 


Das Ruhn in dem, was du im Grunde bist 
Jenseits der Erde; 
Auf daß aus eitlen Denkens Hin und Her 
Beschauung werde. 


Der Morgen schauert und die Sonne steigt 
Im Rosenlicht; 
So zeigt der Herr, verschleiert und von fern, 
Sein Angesicht; 
Und du erinnerst dich in deinem Herz 
An Gottes Licht; 
Und was des Nächsten Schicksal, Freud und Leid — 
Vergiß es nicht. 


Laßt uns auf Jakobs lichter Leiter sein, 
Die von der Erdennacht zum Himmel führt; 
Hoch in der Gotteswahrheit Sonnenschein, 
Fern von der Torheit, wo das Herz erfriert. 


O beata Solitudo, 
Hat ein Heiliger gesagt. 
O beata Certitudo, 
Sag ich, wenn der Zweifler klagt. 


Wahrheit und Gewißheit - beide 
Halten innig sich umschlungen; 
Sicher fühlt sich deine Seele, 
Wenn die Wahrheit sie durchdrungen. 


Nur die Wahrheit gibt den Frieden - 
Gliicklich will ein jeder werden; 
Nur der Friede zeugt vom Wahren — 
So im Himmel, so auf Erden. 


Wahrheit, denkt ihr, ist gar ferne, 
Wie die Sterne in der Nacht; 
Nicht so. Aus der Wahrheit Stoffe 
Hat dich Gott zur Welt gebracht. 


Eines der ersten Worte, die ich lernte, 
War dieses: daß der Herr mein Hirte ist; 
Daß mir nichts mangeln wird. - Denn reiche Ernte 
Ist dem, der Ich und Welt in Gott vergißt 
Und aller Selbstsucht Blendwerk überwindet — 


Und sich im Allerhöchsten wieder findet. 


«Großer Gott, wir loben Dich» - 
Was heißt es, Gott zu loben? 
Alles, was du an Gutem kennst 
Im Dasein, kommt von Oben. 


Der Herr, auf dessen Huld du baust, 
Wird dich in Gnade betten; 
Und wenn du treulich auf Ihn schaust, 
Wird dich dein Glaube retten. 


Als Alexander, Herr der Griechenwelt, 
Den Diogenes nach dessen Wünschen fragte, 
Da sagte dieser: «Geh mir aus der Sonne» - 
Er war nicht einer, der sich leicht beklagte. 


Selbstheit in Gottheit ist der Weisen Wonne. 


Als ich ein Kind war, wollte man aus mir 
Etwas ganz Feines machen: Advokat, 
Arzt oder Chemiker - ein Herr, vor dem 
Die ganze Stadt die höchste Achtung hat. 


Doch ich, in eines armen Schusters Bude, 
Beneidete den Mann, der alle Stunden 
Des Tages denken konnte, was er wollte, 
Ohne gelehrten Kram, ganz ungebunden — 


Er konnte träumen, daß er Yogi sei, 
Von allem Blendwerk der Gesellschaft frei. 


Der Mensch - halb Tier, halb Engel; etwas Erde, 
Und etwas Gottheit. Hin und her geschoben, 
Doch eins im Herrn, im Schweigen des Gebetes. 
Die Seel hört Gott - die Gnade kommt von Oben. 


So führe uns den geraden Pfad, die wir 
Zweideutig sind. Zweideutigkeit muß sein, 
Doch auch Befreiung. Denn Gott wollte uns — 


Ein Erdenwesen, das Er könnt befrein. 


Unnützes Schwanken hat dein Herz betroffen; 
Flieh hin zu Gott — die Tür ist immer offen. 


Zum Vorwärtsgehen ist der Fuß gemacht, 
Und so der Mensch; wer pflügt, schau nicht zurück 
Sonst ist die Saat nichts wert. Was vor uns liegt 
Ist Gott; des Weges letztes Wort ist Glück. 


Doch es genügt nicht, daß wir vorwärtsschauen 
Beim Gehn - die Wegzehrung ist Gottvertrauen. 


Gräme dich nicht, wenn du Gedanken hast, 
Die du nicht haben willst; sie sind gewoben 
In unsrer Seele Stoff und noch viel eher 
Vom Feinde eingeflüstert, uns zur Last 
Und Pein. Sprich: Gott! und alles ist zerstoben. 


Seltsam, wie Kleines Freude machen kann — 
Warum? Weil es uns Ruh gibt nach dem Denken; 
Und dann: weil es für uns ergreifend ist, 

Daß uns der Himmel auch will Kleinstes schenken. 


Im Bilderbuch des Denkens solltest du 
Nicht nutzlos blättern; mach es lieber zu. 
Es wird in dieser Welt genug gedacht — 


Sieh, wie dir Gott die Stille schön gemacht. 


Nicht Eiseskälte kennt das Paradies — 
Dort weht ein warmer, milder Frühlingswind; 
Noch Wüstenhitze hat der Herr erlaubt 
Im Land, wo die erlösten Seelen sind. 


Der Güte Luft hat Gott der Seel beschieden; 
Im Gottgedenken weht sie schon hienieden. 


Ewiges Jetzt des Gottgedenkens: Seht, 
Wie für das Menschenkind die Zeit vergeht. 


Im Geistesleben gibt es keine Zeit: 
Nur Jetzt im Göttlichen, nur Ewigkeit. 


Der Außenmensch erlebt des Daseins Fülle; 
Der Innenmensch verharrt in Gottes Stille. 


Der Weg: Was ist das letzte Wort vom Liede? 
Der Sang des Paradieses: Friede, Friede. 


Der Seele Ruh in Gott ist unbedingt — 
Sie hängt nicht von des Lebens Launen ab. 
Wo Erste Wahrheit im Bewußtsein klingt, 
Kommt Gottes Segen auf das Herz herab. 


Des Daseins Gäste gehen aus und ein — 


Sich selber treu verharrt das reine Sein; 
Das Wesen Gottes, das vom Frieden singt. 


Die Kindlichkeit - 

Ich habe oftmals an dies Glück gedacht. 
Vergänglichkeit - 

Hat leise Trauer in den Traum gebracht. 


Kind sein - man möcht es gerne; auch für Gott 
Kannst du es sein - 
Und dich beglückt, im Leben und im Tod, 
Dem Ewgen weihn. 


Für manche klingt es wie ein Spott, wenn man behauptet, 
Des Menschen Urmateria sei die Seligkeit; 
Es gäb doch allzuviele Leiden in der Welt — 


Doch all dies liegt im Traumgebiet der Zeit. 
Die Seligkeit ist innen, nur die Hülle 
Des Menschen leidet, bis der Trug zerschellt 
Am Felsen höchster Macht - der Ewigkeit. 


Du lebst in dieser Welt, nicht in den andern; 
Du denkst, dort möchtest du glückselig sein. 
Sei ruhig, Erdenseele: Hier wie dort 
Ist Gott das Höchste Gut - und Er allein. 


Das Leben ist nicht wie ein Bilderbuch, 
In dem man blättern kann, hin und zurück. 
Vergangenes ist nicht in deiner Hand; 
In dem, was ist und sein wird, liegt das Glück. 


Zukünftig ist Das, was kein Denken mißt. 
Der Sinn des Worts - daß Gott unendlich ist. 


Nicht träumen, Seele - wach sein im Erhabnen, 
Der über alles wacht. Träumen ist Trug 
Und führt zu nichts. Wachheit ist Wirklichkeit — 
In ihr ist Schönheit und ist Glück genug. 


Wach ist dein Herz in Gott. So sei zufrieden 
Im Herrn; mehr Himmel hast du nicht hienieden. 


Beim Höchsten will ich sein; es dunkelt schier 
In meiner Seele; und ich sehne mich 
So wie der durstge Hirsch in Davids Psalm. 
Sei still, mein Herz: Gott will auch sein bei mir. 


Der Mensch und Gott: die Gegenseitigkeit 
Zwischen dem Zeitrad und der Ewigkeit. 


Der Herr, mein Hirte; und mir wird nichts mangeln. 
War ich auch in des Todes tiefer Nacht — 
Er ist mit mir. Um seines Namens willen 
Hat er zum Tag, zur Quelle mich gebracht. 


Um seines Namens willen, den ich rief — 
Dieweil ich wachte und dieweil ich schlief. 


Seltsam ist das Erlebnis, Ich zu sein: 
Im grenzenlosen Weltraum nur ein Funken. 
Doch dieses Nichts hat Gottes Geist getrunken — 
Es ist ein Tropfen von der Gottheit Wein. 


Vergänglich ist der Feuerfunken - nein, 
Er ist mit Gottes Gnadenstrahl vermischt. 
Er ist ein Nichts, doch er kann Alles sein — 
Denn er ist ewig, wenn er auch erlischt. 


Sagst du «Gewißheit», denkst du an die Tiefe 
In deiner Brust; sagst du «Erhabenheit», 
Denkst du an Himmelsweite in der Stirne — 
An Schweigen, Schweben im Gebiet der Firne. 


Das Unbedingte; die Unendlichkeit. 


Erhabenheit ist Göttliche Natur; 
Und Freude, die die Welt mit Blüten ziert; 
Dann Liebe, die des Daseins Früchte bringt; 
Und Sehnsucht, die die Welt zum Herbste führt. 


Nach Gottes Bild ist unsre Seel gebaut; 
O höre, Herz, was aus der Tiefe klingt. 


Denn in dir wohnt Er, dem das Lob gebührt — 


Sei du der Harfner, der das Sein besingt. 


Freude am Vielen, Freude durch das Eine - 
Da ist die Blumenwiese, dort der Sterne 
Schimmerndes Meer; und dann die eine Sonne — 
Und dann der Geist in deines Wesens Kerne. 


Die Schöpfung - niemand kann ihr Ende finden; 
Preis sei dem Selbst, das niemand kann ergründen. 


Sag mir, o Selbst, wo deine Schleier sind, 
Die in der Welt dein Antlitz tief verhüllen 
Und dennoch es enthüllen - Strahlen, die 
Mit deiner Gegenwart das Weltall füllen 


Und kostbar machen. Harfe der Natur, 
Beglücke uns, du Urgesang der Erde, 
Auf daß die Seele, aller Selbstsucht frei, 
In Gottes Harmonie zur Harfe werde. 


Wir sind am End des Zwanzigsten Jahrhunderts — 
Apokalyptisch ist wohl diese Zeit. 
Ich will nicht denken an das Undenkbare — 
Mein Herz wohnt tief in der Unendlichkeit. 


Schau auf die Zukunft, nicht auf falsche Hoffnung; 
Von selbst kommt Irdisches an dich heran. 
Die Zukunft sei dir geistige Erfüllung 
Und nicht der Erdenwiinsche eitler Wahn. 

So wisse, daß die wahre Zukunft ist, 

Was du in deinem tiefsten Wesen bist. 


Am Ende aller Zeiten, aller Welten, 
Kehrst du, o Mensch, ins Göttliche zurück; 
Da warst du schon und hast auf dich gewartet; 
Alles Geliebte ist in diesem Glück. 


Nichts kann in den Bereich des Höchsten dringen — 
Unwandelbar ist Unbedingte Fülle. 
Du kannst dem Herrn nicht deine Armut bringen — 
Der Erdenlärm verklingt in seiner Stille. 


Beim Gottgedenken trägst du Gott in dir; 
Der Höchste spricht: Du warst, du bist, in Mir. 
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